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Der Weihnachtsmann.
! MM die Kin-der flei-Big sind,

Kommt der Weih-nachts-mann gar
' ger-ne;

A-ber ei-nem tra-gen Kind
. Bleibt er still und trau-rig ferne.

Wo die Kin-der ar-tig sind
Bringt er viel des Schö-nen-Gu-ten.
Für ein un-ar-ti-ges Kind
Hat er sel-ten was als Ru-ten.

Drum seid brav und ar-tig stets.
Sei's beim Lernen sei's beim Spie len.
Sonst heißt's: „Wie man's treibt so geht's!"
Wer nicht hö-ren will mnß snh-len !"

„MntLe r."
*

sMer schön-ste Nam' im Er-den-rniw,

chD Das jchön-ste Wort aus Men-schen-mund
lst: „Mnt-ter!

Ja, kei-nes ist so tief und weich,
So ein-sach und ge-dan-ken-reich
Als: Mnt-ter!"

Und hat es wohl so gro-ße Macht,
Weil es von Kinder-lip-pen lacht:
„Die Mnt-ter!"
Weil es aus Kin-der-her-zen singt,

Weil es ans Kin-der-an-gen winkt:
~Die Mnt-ter!"

Ja, wem mich die-ses Wort er-klang,
Hat ho-he Wiir-de le-bens-lang
Als Mnt-ter!
Und die's be-ses-sen und ent-behrt,
Der ist das Er-den-glück ver wehrt,
„Der Mnt-ter!^

Schaö' den Küsset!
Märchen, eingesandt von Jda Conrad.

sF o r i s e tz u n g.)

in. Mit dem Morgengrauen war
Bettler schon auf. Er holte eine Schüssel, zog
die Raspel hervor, strich sie über seinen breiten
Mund und sprach: „Schab' den Rüssel!"
Plumps: Da fiel ein nagelneuer Ducatenklin-
gend in die Schüssel, zugleich aber schälte sich
etwas Haut von der Lippe. Aber erachtete
den Schmerz nicht, sondern arbeitete wie ein
Schlosser mit der Feile um seinen Mund
herum: „Schab' den Rüssel!" „Schab' den
Rüssel!" Das ging ganz flott, und es fiel ein
förmlicher Goldregen in die Schüssel. Dem
Raspelkünstler blutete der Mund ziemlich stark.
Da kam der Grünrock mit einem Pergament
und einer neuen aber verkehrt geschnittenen Fe-
der. Diese tauchte er auf des Mannes blu-
tende Lippen wie in ein rotes Tintenfaß; er
mußte seinen Namen Vertrag setzen.
Alsbald verschwand der Grüne und nahm den
Hack mit sich hinweg. Zuvor aber ließ er ein


